
das Eısenacher Regulatıv (evangelischer Kirchenbau) dıie Erwäahnung der hier
tatıgen Diozesanbaumeister Hertel un! Güldenpfennig als VO er Dom-
bau gepragte und praägende Neugo  er eine Überschau abgerundet.

Die für Außenstehende unubersichtliıche nordnung der einzelnen Kapıtel
erschwert zudem, sich selbst inen Überblick uber die n  C  ung des
(Zesamtbestandes erschlıießen Die Anordnung erfolgt nach politischen
Stadtbezirken, darın nach Konfession, darunter chronologisch nach Bauzeit
des bestehenden eDaudes bzw. se1INeESs Vorgängers (!) wobe1 aufgrund histor1-
scher Bezüge Bauten auch AuUs der Chronologıe herausgezogen sind.
freich ware ein Namens- und ein Ortsregister oder ETW auch ein Verweis
auf dıe Eınteilung nach Stadtbezirken Verlauf der durchnummeriterten
Kapıtel, beispielsweise Form iner opfzeıle, ZUrr Urientierung. Gleich das
erste Oto zeigt inen Bau VON 195 / St. Joseph, deren nıcht mehr ex1istenter
Vorgänger allerdings VO  —$ 1865 datiert und somıit die alteste b 50 des ehan-
delten Zeitraums Hamm WArT. Kıne Gliederung nach der Bauzeıit der beste-
henden Gebäude ware auf eine leicht fasshare Entwicklung auf-
schlussreicher SCWESECNH. Selbst das Inhaltsverzeichnis ermöglıcht keine kont1i-
nutlerliche Bestandsübersicht, da NUu:  F Daten der Erstbauten angeführt werden.
Die bedeutet für Heessen, 4SS die Herz-Jesu- bzw. dıe Versöhnungskir-
che al nıcht als Bauten der 1950er/1960er a  re auftreten. Eıne Chronologie
iNUuSS inNnan sıch muhsam durch Vergleiche selbst erstellen, dann erst rtschlie-
Ben siıch die hier immer wieder genannten Zahlen und Verhältnisse Eıne ('ha-
rakterisierung des Bestandes et siıch alleın be1 der dann für einen Sonderas-
pekt relatıv ausführliıchen Aın  rung den Glocken

Nıchts desto gelten wel Aussagen des Vorwortes uneingeschränkt:
„Nur weniıge Stadte Nordrhein-Westfalens können uüber eine derartige oku-
mentation ihrer Kirchengeschichte, dıe gleichermalen für Laten und Fachleute
aufschlussreich ist, verfügen. ” Kur Westfalen bzw. das Gebiet der EkyvuW
dıes mehr. Und schlıelilic ist nıcht allein eine „grundlegende un!
umfassende Pionierarbeit ZUrL Heimatkunde‘‘, sondern we1it daruüber hinaus

das Buch (bzw. el Bände) vielerle1 Hınsıcht Maßlstäbe Und ist
sowochl den Autoren als auch den für dıie Herausgabe Verantwortlichen für ihr
ngagement danken, auch finanzıell schwieriger eit SOIC. ein Projekt
realısıeren, das der Wertschätzung unseICcs$s Schatzes „Kırchen der Neuzeıt““,
iıhrer Kunst und ıhrer Künstler 1Ur förderlich ist.

Ulrich tho{fer

Har Klueting, C(eschichte Westfalens. Das S  nd Zwischen Rheıin und Weser VO:;  & his
Jahrhundert, aderborn 1998, 494 S v Abb., geb

Wer sich als historisch interessierter Zugereister schon daruüuber gewundert hat,
dass Ostwestfalen Kınder ganz selhbstverständlıch iıhre herbstliche: Later-
nenumzuge nıcht odestag des Martın V Tours, sondern bereits
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inen Tag früher, Geburtstag des großen Wıttenberger Reformators, al-
ten, und Wen erstaun(te, A4SS 111a Biıelefelder evangelıschen Kindergärten
auch 20023 inen „Tag der verkehrten lt“ beging, waährend ein paar (Irt-
schaften weıter alle Rosenmontagslaune 11  5 der kann sich VO Harm
uetings hier anzuzeigendem Buch dıie Augen öffnen lassen für Jahrhunderte
zurüuckreichende Entwicklungslinien, denen noch immer prasente konfessti-
onelle arbungen ihre urzeln en (eschichte Westfalens ist großen en
eschichte des Christentums und seiner Konfessionen in iıhrem egen-,
Jungster eit auch: iıhrem Miıteinander. Da ist ein glücklicher Umstand,
dass der Autor dıe Theologie- und Kirchengeschichte nıcht als lästıgen, aber
unverme1ıdlichen Nebenaspekt der Allgemeingeschichte versteht, sondern
diesen Bereich mit soOuveraner Kompetenz seine Darstellung integriert hat

In 2ÜU (und nıcht, wIie der Klappentext sagt, 24) Kapıteln macht Klueting
zunäachst mit dem geographischen Raum Westfalen und seinen unterschiedli-
hen historischen Umschreibungen bekannt (S 9-22), anschließend
1E chronologisch angeordneten Großabschnitten die Entwicklung VO der
Christianistierung ıs ZUTFT nordrhein-westfälischen Gegenwart unfer wechseln-
den Perspektiven arzustellen. Den zwischen und c "Lextseiten umfassen-
den Kapıteln sind zahlreiche Landkarten, Regentenlısten und genealogische
Übersichtstafeln eigefügt (Gesamtverzeichnis 424) In der Darstellung
wechseln territorial- un! verwaltungsgeschichtliche Aspekte mit der Vertf£ol-
gung wirtschafts- und gesellschaftsgeschichtlicher Zusammenhänge, die Reli-
o10N kommt (wıe gesagt) nıcht Kurz, und viele ale schweift der Blıck uber
Westfalens (Srenzen hinaus, dass der Kontext der deutschen Verhältnisse
angEMESSCIH berücksichtigt wird e alles mMag für alle Leser gleichermaßlien
interessant se1n, ber dank der guten Erschließung rc eın (Jrts- und Perso-
nenverzeichnıis, urc eın gesondertes Autoren- und Herausgeberregister und
dank der jedem Kapıtel beigefügten Quellen- und Literaturlhste, dıe inen
schnellen Zugriff auf weıiterführende Untersuchungen erlaubt, wird Kluetings
Werk inem historischen AandDucC. uber Westfalen, das ZULK weıliteren Be-
schäftigung mi1t der eschichte cdieser Landschaft einladt.

1119:;  - Näheres ber mögliche historische (GGrunde für die oben
angesprochene konfessionsspezifische Vermittlung VO Brauchtum Kınder
erfahren, en sıch uetings Buch viele interessante Anhaltspunkte. Se1it
der Zwangschristianisiterung der achsen durch die Franken un Jahr-
hundert WATL Westfalen mit einem Netz VO Klöstern, Stiften und „Urpfarre1-
en  .. überzogen (D 1-3 und zugleich Kınfluss- und Interessengebiet VO vier
Bıstumern, dıe ab der ottonisch-salıschen eit mit weltliıchen Herrenrechten
ausgestattet wurden. Im Hochmiuttelalter blieb Westfalen eine „teichsferne‘”,

der influssnahme des Ön1gs entlegene Landschaft. Bemerkenswerterwe1i-
funglerten hier ach dem Aussterben der (Graten VO  — Wer| (um dem

freiwillıgen Abschied der CGraten VO  ' Cappenberg VO weltlichen Stand
(1122) und der erleihung des Herzogtums Westfalen den Erzbischof VO'

K öln olge der Entmachtung Heıminrichs des Löwen) iner Dıchte
Bischoöfe als Landesherrn WwIiE SONS in keiner anderen historischen Landschaft
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des en Reiches (S 47 f, 48 fE Daher kam e 9 dass Jahrhundert AFr
den Erfolg und Mißerfolg der Reformation Westfalen nıcht dıie Stadte enTt-
scheidend sondern dıie großen geistlichen Territorien“‘ (S 120) In
denen ber konnte sıch, mit Ausnahme des kleinen Hochvstifts Minden, der alte
(Glauben zunachst einigermalien halten und spater 1I1E-  1 festigen, als siıch der
„gegenreformatorischen ekatholisierung" dıe allgemeıne T des ttelal-
fers ZUrfr.. katholischen Konftfessionskirche der Neuzeiıit wandelte (S.:131-135) In
den weltlichen 'Territorien konnten dıe reformatorischen Bekenntnisse mit
westfälischer Ausdauer VO' unfen durchgesetzt werden. Anfang des Jahr-
hundert etablıerte sich dann mit dem Antriıtt des jülisch-clevischen Erbteils
durch die Hohenzollern eine protestantische Führungsmacht Westfalen
achdem der Westfälische Frieden diese Entwicklungen bestätigt hatte, konn-

sich dıe „s al ein protestantisch-preulbisches und ein katholisch-
hochstiftisches Westfalen (S 167) 18 ahrhundert voll entfalten. Obwohl
ach dem Untergang der geistlıchen Territorien und den egen Napoleons
die polıtische Landkarte Nn  e geordnet wurde, WO. Eısenbahnbau, NAUS-
trialısıerung und Urbanisierung 19 ahrhundert große Veränderungen be-
wirkten und dıie immensen Bevölkerungsverschiebungen ach 1945 ein Ubri-
ZCS lassen dıie Einwohnerstatistiken auch ach dem 7 weiten Weltkrieg
och deutliıch erkennen (D 2140 FE welche langfristigen Folgen dıe starke
Posıition der bischöfliche: andesherrtn des Mittelalters Kombination mit
der Glaubensspaltung des 16 Jahrhundert für Westfalen hatte DDa beginnen
der Leser und dıe Leserin mit inem ale ahnen, WAaruUuLll manchen (se-
genden Westfalens dıe Kınder mit den IL aternen schon Tag VOL St. Martın
VOL der Tur stehen.
ue hat inen wirklıch empfehlenswerten Band vorgelegt, der un

wechselnden Perspektiven eine Fülle VO:  —; Informationen aufbereıtet, h1istor1-
sche Grun  en deutlıch hervortreten lasst, dıie allgemeıne deutsche Entwick-
lung berücksichtigt und weıitere Zugange Quellen und l ıteratur eröffnet.
Dem Band ist weıite Verbreitung wunschen! Besonders ber se1 Kandıda-
tinnen und KXandıdaten der Theologie empfohlen, dıe sich fur ihr 7 weıites
Theologisches Fxamen auf dıie Prüfung westfälischer Kirchengeschichte
vorzubereıten en Hıer erhalten S$1Ee unentbehrliche Auskünfte uber die
Geschichte des Christentums Westfalen und ber das historische un kultu-
relle Umfeld des hiesigen Protestantismus, nach denen 1114dil leider uch
mancher jJungs ISI erschıenenen kirchengeschichtlichen Publıkation vergeb-
lıch sucht

Matthıas enNnAa:
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